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Rio, den 7. Juni 1884. 
Das Ministerium Lafayette ist gefallen und das 

M iuisterium Dantas ist an seine Stelle getreten, 
dieses so liberal oder noch viel liberaler, 
als jenes war. Die Ansicht Derjenigen, welche 
glaubten, dass nach Lafayette kein liberaler Staats- 
mann mehr die Bildungeines neuen Kabinets über- 
nehmen werde, hat sich scheinbfir nicht bestätigt 
— scheinbar, denn thatsüchlich war das 
M iuisterium Lafayette das letzte Verwaltungs- 
Mi nisterium der Liberalen, das jetzige ist ein rei- 
nes Parteikabinet, das seine Mission nicht zur 
Anbahnung irgend welcher Reformen übernommen 
liat, sondern um zu verhindern, dass die Ziigel 
der Regierung schon vor den Neuwahlen nuin 
Abgeordneteniiause in die Bünde der Konservati- 
ven übergehen. Es ist allbekannt, einen wie 
grossen Einfluss hierzulande die Regierung auf 
die Wahlen anfznübeu vermag. Die camaras un- 
animes sind noch iu frisciiein Gedäciitniwse, und 
wenn sie heute auch ein Ding der Unmöglichkeit 
geworden sind, seit Saraiva'« neues Wahlgesetz 
in Geltung steht, so vermag doch ein Partei- 
ministerium einen grossen Druck auf die Waiiler- 
masseu auszuüben, und dass man vou Dantas nicht 
die Unparteilichkeit zu erwarten hat, deren Sa- 
raiva sicli iu so rühineuswerther Weise befleissigte, 
dafür ist Dantas bekannt. 

Dantas selbst soll als Grund, weshalb er die 
Bildung eines nenen Ministeriums angenommen 
habe, die Redensart von der Notiiwendigkeit, dass 
vor Schluss des Jahres das näclistjährige Budget 
bewilligt werden müsse, gebraucht haben; das 
Land könne unmöglich ohne ein von den Kam- 
mern bewilligtes Budget bleiben, dieser Fall aber 
würde eingetreten sein, wenn durch seine Nicbt- 
annahme ein Konservativer zur Ministeriumsoiga- 
nisation berufen worden wäre, da dieser nach Lage 
der Verhältnisse die Auflösung der Kammer und 
Ausschreiben von Neuwahlen hätte dekretireu 
müssen. 

So ungefähr drückt sich die Regierungspresse 
ans. Aber das sind faule Redensarten, darauf 
berechnet, den einzigen Zweck, zu dem Daiitas 
das Ministerpräsidiuin übernoinmeu hat, zu ver- 
schleiern. Auch in vorigem Jahre wurde der 
Staatshaushalt nicht zu Ende durchberatlien. In 
viermonatlicher Sitzungszeit hatten die Abgeord- 
neten fast nichts als oratorische Uebnngen ange- 
stellt, und als dann die Sitzungen verlängert wer- 
den mussten, weil der Staatshanshalt noch nicht 
vollständig durchberatlien und bewilligt war, slob 
das gelilgierige, aber arbeitsscheue Geschlecht 
anseinaiuier, denn für die Verlängerung wurden 
keine Diäten gezahlt. Die Bewilligung des Bud- 
gets liegt also den Liberalen niclit so sehr am 
Herzen, wie sie die Welt gern glauben macheu 
möchten. Es wäre nicht zum ersten Mal gewesen, 
dass die Regierung atich ohne vollstämlig bewil- 
ligten Staaishanslialtsetat fertig geworden wäre. 

Was Dantas' Stellung zu seiner Partei b«triiTi, 
.SO ist dieselbe wesentlich anders als die Lafayette's. 
M ag er von seinen Gegnern immerhin als zweifel- 
hafter Charakter hingestellt werden, für eine po- 
litische Null wie Lafayette geben sie ihn wenig- 
stens nicht aus. Da er augenscheinlich nur zur 
Wahrung der Partei-Interessen (iie Regierung über- 
nommen hat, so verseil winden, wie man in libe- 
ralen Kreisen hofft, die Dissidenten der Partei 
ganz, so dass in der That Dantas zur blossen Be- 
willigung des Budgets und Verlängerung der li- 
beralen Aera bis zu den Ende des Jahres statt- 
findenden Wahlen , welche die Liberalen mit 
seiner Hülfe zu belierrschen hoffen, auf eine si- 
chere Majorität scheint rechneu zu können. 

Im Abgeordtietenhause hat in den letzten Tagen 
keine Sitzung stattgefunden, es fehlte an der ge- 
setzuiässigen Zahl, dem ominösen sogenannten 
quorum. Wie iu vorigem Jahre geht die Hälfte 
der viermonatlichen Sessionsperiode dadurch ver- 
loren, dass es an diesem quorum mangelt. 

Unter solchen Verhältnissen ist in diesem Jahre 
nicht zu erwarten, dass die Thätigkeit der Socie- 
dade Central de Immigração und ihres Vertreters 

im Parlamente, Tannay, irgend welche gesetzliche 
Zugeständnisse von Seiten der Regierung und der 
Kammern zu Gunsten von Immigration und Ko- 
lonisation veranlassen würde. Dantas befindet sich, 
selbst wenn er Reformen wollte, nicht in der Lage 
sie anzubahnen, und dem Drängen Taunay's nacli- 
zugeben würde ausserdem nichts anderes bedeuten 
als eine Stärkung der Konservativen. 

So beschränkt sich denn vorläufig der Nutzen 
der Sociedade Central auf eine möglichst wirk- 
same Vertretung und Wahrnehmung der Interes- 
sen der wenigen Kolonisten und Einwanderer, die 
das Land hat. Die ankommenden Schiffe werden 
fleissig inspizirt, und etwnige Missstände sofort 
den entsprechenden Behörden zur Kenntniss ge- 
bracht. Wo Kolonisten Unrecht geschielit, brau- 
chen sie sich nur an die Sociedade Central zu 
wenden. Schon in einer ganzen Reihe von Fällen 
hat dieselbe Leuten, die Recht hatten, zu diesem 
ihrem Recht verholfen. Daratif wird sich die 
Thätigkeit <ler Gesellschaft wohl noch für einige 
Zeit beschränken müssen. Bevor die Konservati- 
ven nicht an's Rnder kommen, lässt sich in Bezug 
auf Einwanderung und Kolonisation nichts hoffen ; 
und wahrscheinlich werden erst die Ende des Jah- 
res bevorstehenden Neuwahlen dem Lande Ge- 
legftiilieit gei)en, dadurch dass es eine konservative 
Majorität in's Al>georduetenhaus wählt, der un- 
fähigen liberalen Regierung ein Ende zu machen 
und sie mit einer konservativen zu vertauschen. 

Im Grunde zwar ist keine der beiden Parteien 
viel Werth. Am besten wäre es, wenn sich die 
imperialistisch gesinnten Liberalen von den Re- 
publikanern und Partiknlaristen lossagten und 
mit dem linken Flügel der Konservativen eine 
starke Mitttilpnrlei bildeten. Die so entstehenden 
drei Parteien würden wenigstens bis zu gewissem 
Grade einheitlich sein, während heute die denk- 
bar giössten Gegensätze im Rahmen jeder Partei 
Platz finden und die aus ihrem Schosse hervor- 
gehenden Ministerien mehr oder weniger re_;ie- 
rungsunfähig machen. Für solche Parteibildnng- 
liegen allerdings bis jetzt noch keine sonderlich 
hoffnnngserweckenden Anzeichen vor, und so bleibt 
die konservative Partei, als die regierungsfähigere, 
für den Augenblick die, auf deren baldigen An- 
tritt der Landesleitung sich die Hoffnungen aller 
Derer konzentriren, welche die heutigen Missver- 
hältnisse als bedrohliche Anzeichen eines bevor- 
stehenden wirthschaftlichen und politischen Ruins 
des Land es erkennen. 

Dass die heutige wirthschaftliche Krisis bereits 
auf ihrem Höhepunkte angelangt sei, muss aller- 
dings bestritten werden. In einer der fi'üheren 
Korrespondenzen wurde bereits ausgeführt, wie 
die wirthschaftliche Krise sich seit dem Zeitpunkte 
vorzubereiten begann, in welchem das letzte Skla- 
venschiff seine schwarze Menschenwaare an un- 
serer Küste landete. Je mehr das Missverhaltniss 
zwischen Freien und Sklaven, oder, was dasselbe 
ist, zwischen konsumirenden uiul prodnzireuden 
Elementen stieg, um so deutlicher zeigte sich die 
wirtlischafilicbe Krise. Dass dieses Missverhältniss 
zwischen arbeitenden und rein koiisuinirenden 
Kräften bei uns noch einer bedeutenden Steige- 
rung fähig ist, beweist das Verhalten einer gros- 
sen Zahl Pflanzer, welche die ihnen von der So- 
ciedade Central dargebotene hülfreiche Hand noch 
von sich weisen. Die Folgen der Krise tnachen 
sich bei diesen Leuten noch nicht bis auf die 
neunte Haut fühlbar. Sie sind noch lange nicht 
zahm und mürbe geworden, und werden es voraus- 
sichtlich auch nicht früher werden, als bis sie 
keinen andern Ausweg aus den selbstgeschaffenen 
Kalamitäten haben. Dieser Zeitpunkt kann noch 
einige Jahre anstehen ; und ganz gewiss würde 
die wirthschaftliche Krise eine Höhe erreichen, 
welche mit Ruin gleichbedeutend ist, wenn die 
liberale Misswirlhschaft noch lange dauern sollte.— 

Nach ministerieller Angabe soll unsere Gesanimt- 
Staatsschnld 863 000 Contos betragen. In der 
Sitzung vom 30. Mai hat der Abgeordnete Pereira 
da Silva nachgewiesen, dass dies mit der That- 
sächlichkeit nicht übereinstimmt, da die fluk- 
tuirende Schuld nicht berücksichtigt worden ist. 
Die Gesammt-Staatsschuld beträgt gegen 930.000 
Contos. Der dritte Theil der Gesammtainnahmen 

des Kaiserreichs wird heute für Zinsenzahlung 
benutzt. Die Eisenbahnen mit staatlicher Zins- 
garantie verschlingen 11.000 Contos jährlich, eine 
Summe, die sich iu Bälde vermehren wird, wenn 
diejenigen staatlich garantirten Bahnen, deren 
Bau erst bevorsteht oder noch nicht vollendet ist, 
fertig sein werden. Das garantirte Gesauimtkapi- 
tal der theils iu Betrieb, theils iu Bau befind- 
lichen Eisenbahneil beträgt die Summe von 255.000 
Contos. Hierzu muss man ein fiir Anlage von 
Engenhos Ceiitraes garantirles Gei^ammtkapital 
von 29.000 Coutos, dem etwa 2000 Contos Zinsen 
entsprechen, sowie 1800 Contos für andere Unter- 
nehmungen gewährte Zinsgarantie rechnen, und 
man hat einen ungefähren Ueberblick über die 
ungeheuern Summen, welche der Staat allein an 
Zinsen zu bezahlen hat. 

Als die Liberalen im Jahre 1878 zur Regierung 
kamen, hielten sie es für angemessen, ein offiziel- 
les Dokument aufzusetzen, worin sie sagten, dass 
sie die Regierung übernommen hätten, um die 
Finanzen des Kaiserreichs vor dem Ruin zu ret- 
ten und die Grundlagen zu einer Regeneration 
des Finanz- und Verwaltungs-Wesens zu schaffen. 
Alles was vor ihrem Regierungsantritte ausge- 
geben worden sei, liesse sich auf Fehler, ja auf 
Verbrechen gegen die Nation zurückführen. 
' In der Thal hatte die 6'/,jährige konservative 

Periode, welche mit Schluss des Paraguay-Krieges 
im Jahre 1871 begann und 1877 eiidigle, regel- 
mässige Defizits im Gesammtbelaufe von 143.906 
Contos aufzuweisen, wovon etwa 60—70.000 Cou- 
tos jedoch noch auf Rechnung des Krieges zu 
setzen und also, als unter anorinalen Verhältnis- 
sen ausgegeben, zu streichen sind. Es bleiben 
demuHch etwa 80.000 Contos Defizits, welche auf 
Rechnung der Konservativen komineu. 

Von 1878—84 sind ebenfalls 6'/, Jahre verflos- 
sen, die wir unter liberalem Regimente verlebt 
haben. Sie haben in dieser Zeit das Kaiserreich 
dadurch vor dem finanziellen Ruin gereitet, dass 
pie die Defi/.its bis jetzt zur Gesammtsumme von 
206 620 Coutos steigerten. Davon entfallen zwar 
60.000 Contos für die Trockenheit iu Ceará, aber 
auch die Konservativen hatten eine solche Trocken- 
heit zu bekämpfen, die jedoch nur 6000 Conto.? 
kostete. Rechnet man aber selbst diese notorisch 
verschleuderten 60.000 Contos ab, so bleiben für 
die Liberalen 146.000 Contos Defizits gegen 74.000 
(die 6000 für die Trockenheit müssen hier natür- 
lich ebenfalls abgezogen werden) unter den Kon- 
servativen. D. h. jene haben doppelt so schlecht 
gewirtlischaftet als diese. 

Notizen. 

Das ncne lXini.«ite>*!nen hat sich iu der 
Kammer und irn Senat bereits vorgestellt und soll, 
wie liberale Blätter mit Jubel verkünden, sehr 
gut aufgenommen worden sein. Es lässt sicIi dies 
von der schwachen und diskreditirten Majorität 
in der Kammer ja gern glauben, da diese in dem 
nenen Ministeritun den letzten Rettungsanker er- 
blickt, das liberale Regiment noch für eine kurze 
Frist aufrecht zu halten. Lange wird indess die 
Herrlichkeit wohl nicht dauern. 

Liberale Blätter rühmen bereits das Progrnmm 
des neuen Kabinets, welches iu folgenden Punkten 
bestehen «oll : Spar.-iamkeit, Fiskalisirung, Befrei- 
ung aller Sklaven über 60 Jahre, und eine Na- 
tionalsteuer für die Emanzipation. 

Wie die Liberalen bis jetzt gespart unri fiskali- 
sirt haben, davon legen die alljährlichen grossen 
Defizits, die sich beständig verniehren<le Staats- 
schuld und die für den Geschäftsmann so fühlbare 
Entwerthung des Papiergeldes ein sehr beredtes, 
aber gewiss nicht sclinieichelhaftes Zengniss ab. 
Wie aber die Herren iu der Sklavenfrage vorzu- 
gehen beabsichtigen, ist uns vollends unverständ- 
lich. Also über 60 Jahre alte Sklaven — die 
kaum mehr im Stande sind, ihren eigenen Unter- 
halt zu erarbeiten, die nach 60jähriger Sklaverei 
und harter Arbeit und Entbehrung wohl verdient 
hätten, von ihren seitherigen Besitzern für den 
kurzen Lebensrest auch ohne Arbeit ihren Unter- 
halt zugesichert zu erhalten — diese sollen auf 
Kosten des Staats, auf Kosten der Nicht Sklaven- 
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Imlter, freigekatift werden, damit die Herren Skla- 
vokrateu ihr unbrauchbares, ansg-enntztes und 
überflüssiges Mensclienrnaterial loswerden und noch 
obendrein grosse Summen dafür einstreichen kön- 
nen. Ein Gesetz, welches bestimmte, dass kein 
Fazendeiro einen Sklaven von 60 Jahren mehr fort- 
schicken darf, sondern ihn behalten und verpfle- 
gen muss, wäre humaner, als eine so billige 
Abolition, die für den Freigelassenen gar keinen 
Werth mehr hat. 

Paulo. Auf der hiesigen Thesouraria Pro- 
vincial ist ein Supplementarkredit zu § 19 des 
Budgets im Betrage von 14:299$õ23 eröffnet wor- 
den, um damit die mit dem Immigrantendienst in 
der laufenden Periode erwachsenden Spesen zu 
bestreiten. 

— Vor einig'en Tagen sind in einem Hause der 
Rua Conselheiro Nebias Einbruchsversuche ge- 
macht und aus dem Hofraum allerhand Sachen 
geraubt worden. Die Diebe wurden verscheucht 
und entliefen mit solcher Eile, dass sie unterwegs 
verschiedene der geraubten Gegenstände verloren. 

Es ist also grosse Vorsicht und Wachsamkeit 
anzurathen.. Die öffentliche Unsicherheit gehört 
leider auch mit zu dem Segen der Einwanderung, 
denn es kommt gar mancherlei Gesindel hier an. 

— Der (^Gazeta do Povo" wird aus S. Roque 
unter Anderm uiitgetheilt; 

,,Vor einiger Zeit wollte ein deutscher Gavalier, 
Hr. Stoldigol, au dein majestätischen Wasserfalle 
des Guaynumby eine grosse Spinnerei anlegen ; 
mau weiss aber nicht, warum diese edle Idee nicht 
der Ausführung nälier geführt wird." 

&4.iiii!ci'-Coiicoi'(. Wir haben heute das Ver- 
gnügen, allen Freunden des Gesanges — speziell 
des Kindergesanges — mitzutheilen, dass Hr. 0. 
Gladosch, Lehrer der hiesigen deutschen Schule, 
privatim augenblicklicli damit beschäftigt ist, für 
die hiesige deutsche Kolonie ein Kiuder-Goucert 
zu arrangiren, das in kürzester Zeit zur Auffüh- 
rung kommen wird. Den Hanpltheil des Concer- 
tes wird die Aufführung von 

D e r S 0 m m fi r " , 
Dichtung von il off mann v. Fallersleben, comp, von 
F. II. Reiser, bilden. Indem wir uns Ausführ- 
licheres über das geplante Concert für die folgen- 
den Nummern unseres Blattes vorbehaltiui, geben 
wir in Folgendem einen Bericht aus der bekann- 
ten Fabriksladt Bochum in Westfalen wieder, wo 
genannte Dichtung: „Der Sommer" mit der Mu- 
sik von Reiser bei Gelegenheit eines Kinderfestes 
zur Aufführung gelangte. Man schreibt von dort: 

„Die 3000 Kinder der evangelischen Volksschule 
zogen in 40 Klassen, unter Führung der Lehrer 
und Lehrerinnen, mit Musik und reichem Fahnen- 
schmuck hinaus zum nahegelegenen Schiitzenhofe, 
in dessen weiten Räumen sie zunächst mit Kaffee 
und Kuclien bewirthet wurden. Ausser den El- 
tern nahmen Bürger und Bürgerinnen verschie- 
dener Stände und Konfessionen an der Feier Theil, 
so dass die Zahl der Anwesenden sich auf 9—10,000 
belaufen mochte. Gegen 5 Öhr Nachmittags be- 
gann unter Orchesterbegleitung die Gesangauffüh- 
rung von etwa 600 Knaben und Mädchen der 
oberu Klassen. Die ans 14 Liedchea uebst Dekla- 
mationen besiehende Komposition wurde sehr exakt 
unter dem lebhaftesten Beifall des Publikums aus- 
geführt, und verdient wegen der durch weg frischen 
Weisen gewiss sehr bei ähnlichen Veranlassungen 
empfohlen zu werden. Wahrscheinlich wird nach 
den Ferien, dem allgemeinen Wunsche entspre- 
chend, eine Wiederholung der Gesaugaufftihrung 
«tattfindeu ; es dürfte dies um so mehr gerecht- 
fertigt erscheinen, als die Einübung in den ein- 
zelnen Klassen selbstredend mehrere Wochen Zeit 
in Anspruch nahm, und eine bloss einmalige Anf- 
fiilirung kaum der darauf verwandten Mühe und 
Anstrengung lobnl." 

So viel für beute. Wir begrüssen das Unter- 
nehmen des Ilm. Gladosch auf's Wärmste und 
wünschen, dass die deutsche Kolonie ihm für seine 
gehabten, gewiss nicht kleinen Mühen durch zahl- 
reiciien Besuch des Concertes Dank und Anerken- 
nung darbringen werden. 

Alteutat. Der verehrte Pastor der bresbyte- 
rianischen Gemeinde, Hr. George W. C'iamberlain, 
ist am Freitag Morgen in empörender Weise das 
Opfer eines Messerhelden geworden. Hr. Cham- 
berlain hatte seither einen gewissen Antonio Mo- 
desto nebst dessen Ehefrau in Diensten gehabt, 
sah sich aber genötbigt, diesen Mann wegen sei- 
ner unverbesserlichen Trunksucht zu entlassen. 
Die Ehefrau desselben wollte ihren Mann nicht 
begleiten, sondern im Hause bleiben, was ihr auch 
gestattet war. Darüber erbost, hatte der genannte 
Modesto den nicht gerade sehr „modesten" Beschluss 
gefasst, seine Frau umzubringen. Am genannten 
Tage Morgens 5 Uhr hörte Hr. Chamberlain die 
erwähnte Frau um Hülfe rufen, und als er hinzu- 
eilte, fand er deren Mann mit dem Messer in der 
Haud sie bedroheiul. Hr. Chamberlain fasste deu 
Ma^iu an d ea Schultern, um ein Ungliick zu ver- 

linten und den Wüthenden zu beruhigen. Dieser 
aber stiess dem wohlwollenden Geistlichen ohne 
Weiteres das Messer in die Brust, so dass er zu- 
sammensank. Die Verwundung ist sehr tief 
und hat die Lungen verletzt, .so dass man das 
Schlimmste befürchtet. Der schändliche Atten- 
täter entfloh. 

Mit dem Bau des Bettler-Asyls wird nun 
wohl bald begonnen werden können, denn es 
wurde jetzt von Hrn. Martineiii ein Marmorstein, 
welcher als Grundstein dienen soll, dazu geschenkt. 
Hr. Dr. Hyppolito de Camargo, obwohl er nicht 
mehr Polizei-Chef ist, bietet auch ferner Alles 
auf, um das von ihm angeregte und begonnene 
Werk durchzuführen. Es verlautet ferner, dersulbe 
habe mit dem Superintendenten der engl. Bahn | 
Uebereinkommen getroffen zur Abhaltung eines; 
Pic-nic in Jundiahy am k. 6. Juli, dessen Ertrag j 
gleichfalls für das Bettler-Asyl bestimmt ist. j 

Auch unter den sämmtlicheu Angestellten der! 
ganzen Linie der Nordbahn wird eifrig gesammelt. | 

Die Direktion der BoikImIíiiío iiacli Santo 
Ainaro hat die Schwellenlieferung ausgeschrie- 
ben. Offerten sind bis 21. d. M. an das Bureau 
der Compagnie, Largo do Collegio 8, 2. Stock, 
zu senden. 

Kill Vorschlag zur Güte. Von Santos 
wird uiitgetheilt, dass das dort fallit gegangene 
Geschäftshaus Silva Meira &,Co. sich erboten habe, 
seinen Gläubigern 10 Prozent zu zahlen, was von 
denselben auch angenommen worden sei. 

Zu welchem Angebote wird sich wohl der „ehr- 
liche Millionür" von S. Paulo, Hr. Theodor Reictiert, 
versteigen? Vielleicht zu gar nichts? Ihm und 
seinem Anhange wäre wohl manches zuzutrauen. 
Man hört gar nichts von dem ganzen Verlauf der 
Angelegenheit. Dia Herren, die die Sache zwi- 
schen den Fingern haben, waschen sich wahr- 
scheinlioli so lange damit, bis nichts mehr übrig 
bleibt. Uns ist sogar bereits von verschiedenen 
Seiten drr Verdacht geäussert worden, die gröss- 
ten Posten der Passiven seien blos fingirt und 
dazwischen gestellt, damit der Bankrott ein et- 
was natürlicheres Auisehen bekommen solle 1 

Dem in der Gläubigerversammluug gewählten 
Depositário ist, so viel wir erfahren, bis heute 
noch nichts, absolut nichts, ausgeliefert, aber 
auch noch keine Auslieferung verlangt worden. 

In Siantos wird bitter Klage geführt über — 
die Polizisten, welche dort die schlimmsten Kra- 
kehler und Unruhestifter sind. Einer derselben, 
Luiz Leite Barbosa, hat sogar seinen Kameraden, 
Lourenço Ubatubano de Andrade, lebensgefährlich 
verwundet. Man möchte dort ein neues Polizei- 
corps organisiren zur Ueberwachnng der Polizei. 

Die Tiger treiben sich noch in der nächsten 
Nähe von Santos herum. Wie „Diario do Comm." 
behauptet, ist dieser Tage von den Morgens 6 Uhr 
mit dem Bond von S. Vicente kommenden Passa- 
gieren ein dunkelfelliger Tiger (Ouça parda) auf 
dem von der Bondslinie nach dem Sitio da Cruz 
gehenden Wege beobachtet worden. 

Gibt's denu keine Nimrods da unten ? 

Campinas. Auf Requisition des Provinzial- 
Schatzamtes ist der an der dortigen Bahnstation' 
angestellte Postagent Antonio Sergio de Macedo | 
verhaftet worden, weil er mit der Kasse-jener' 
Postagentur „alcançado" sich befand. Auf Deutsch ' 
würde man sagen, er hat das Geld annektirt, ge-! 
stöhlen, oder unterschlagen. 

Auf der Bragantiua-Balin, bei Kilometer; 
18, stiessen vorgestern zwei Lastzüge aufeinander, j 
doch soll kein weiteres Unglück dabei zu bekla- 
gen sein. 

Auch unter Deutschen? Auf der im 
Munizip Araras gelegenen Fazenda des Hrn. Ole- 
gario hat in der I^acht vom 1. zum 2. d. der 
Deutsche Traugott Bratfisch seinen Landsmann 
Benedict Hansen mit einem Messer erstochen und 
ist dann entflohen. Bratfisch soll gerade einen 
Sohn des Benedict gesciilagen haben, als letzlerer 
dazukam und jenen dafür zur Rede setzte; als 
Entschuldigung bekam er aber ohne Weiteres 
einen Messerstich, der ihm das Leben kostete. 
Der Unglückliche hinterlässt eine Frau mit 7 
uuerzogeneu Kiudern. 

Wieder ein llortl. In der Freguezia do 
Arado, in der Provinz Mina«, ist der Bürger Da- 
niel Peter Becker von dem Fazendeiro Alferes 
Francisco Antonio de Carvalho und dessen Sohn 
ermordet worden. Wie es heissl, soll bei einem 
zwischen deu Dreien entstandenen Streit Becker 
den Carvalho mit einem Revolver bedroht haben, 
worauf er von diesem einen Schuss in den Flals, 
einen andern in deu Rücken und dann von dem 
Sohn des Carvalho noch einen Messerstich erhielt, 
so dass er auf der Stelle todl blieb. Die 
Thäter wurden verhaftet und konnten nur mit 
Mühe vor der erregten Bevölkerung, welche sie 
lynchen wollte, geschützt werden. 

Einem Brie''e aus Taubaté entnehmen wir : 
Am 5. Juni wurde das in Rio gestürzte Ministe- 

rium hier mit Musikbegleitung zu Grabe getragen. 
Am folgenden Tage wurde die neue Bondslinie, 

von hier nach Tremembé, eingeweiht, mit Extra- 
zug (gratis), Musik, Blumen und Fahnen. 

Da diese Bondslinie dieselbe Spurweite, wie die 
Nordbahn, hat, so war statt der Pferde eine Ma- 
schine davorgespannt, welche immer diesen Vor- 
spann gibt. 

Diese Bahnabzweigung nach dem Rio Parahyba, 
eine Stunde von hier, ist wohl hanplsä(;hlich dazu 
bestimmt, um das Material für die hier angelegte 
chemische resp. Gasfabrik herbeizuholen. Die Fa- 
brik, welche jetzt schon sehr grossartig zu werden 
verspricht, soll in etwa zwei Monaten in Betrieb 
gesetzt werden. Dieselbe fabrizirt Gas, Parafim, 
Keroseue, Theer u. s. w., und dürfte mit Ausnahme 
der Eisenbahnlinie, nach den Bauten zu urtheilen, 
schon einige Hundert Contos angelegt haben. 

Ein ungetreuer Ilirte. In der Stadt For- 
mosa (Prov. Goyaz) ist die Bevölkerung mit ihrem 
Vikar nicht mehr zufrieden. Man schreibt von 
dort: 

Unser verehrter Vikar hat schon seit langer 
Zeit unsere Stadt verlaiseu und sich auf seine 
Fazenda begeben. Schon an W eihnachten, Neu- 
jahr, Dreikönige, Maria Reinigung und Osterfest 
hat er uns ohne Messe gelassen, und nicht zu- 
frieden damit, hat er die Pforten der Matrizkirche 
fest verriegeln und schliessen und ausserdem aus 
deu Glocken die Klöppel entfernen lassen. Die 
Bevölkerung jedoch, welche religiöser gesinnt ist, 
als ihr eigener Vikar, hat die Kirche erbrochen 
und begnügt sich, iu Ermangelung der h. Messe, 
die heiligen Bilder zu verehrea und alle Abende 
das Terço zu beten. 

Auch in Uberaba ist eine Empreza zur Aus- 
beutung der Mangabeira und Gewinnung von 
Borracha in der Bildung begriffen. 

R io «le Janeiro. Den HH. DDrs. Cândido 
Luiz Maria de Oliveii-a, Krieg'sminister, uiul João 
da Mrttta Machado, Minister des Auswärtigen, ist 
vom Kaiser der Titel „Conselheiros" verliehen 
worden. 

— In Rio starben in der zweiten Hälfte des 
Monat Mai 854 Personen, davon 45 am gelben 
Fieber. 

— Der Hr. Staatsrath Lafayette hat den bisher 
vom Staatsrath und jetzigen Ministerpräsidenten 
Dantas in der Finanzverwaltung innegehabten 
Posten übernommen. Die Herren haben einfach 
ihre Stellen umgetauscht. 

"— Am Sonnabend Morgen herrschte in der Bai 
von Rio so dichter Nebel, dass die beiden Ferry- 
Barken „Quarta" und „Sexta", welche um 5 Uhr, 
eine von Rio, die andere von Nictheroy, abgegan- 
gen waren, in der Nähe von S. Domingos zu- 
sammenstiesen, so dass der „Sexta" eines der 
Schaufelräder zerbrochen wurde und sie vor Anker 
legen musste. Erst um 8 Uhr verzog sich der 
Nebel etwas, und konnte die „Quarta" dann die 
Passagiere der beschädigten Barke aufnehmen, 
welche fast Alle Arbeiter waren und auf diese 
Weise ihre Zeit einhüssen mussten. 

SchüFsunglück. „Diario de Noticias" von 
Bahia herichtel : Wie uns ein mit dem Dampfer 
„Tagui" von Europa hier angekommener Passagier 
mittheilt, ist im Hafen *von S. Vicente ein gros- 
ser vom Pacific kommender, der Compagnie Cos- 
mos gehöriger Dampfer durch einen Zusammen- 
stoss mit einem andern derselben Compagnie ge- 
hörigen Dampfer beim Einlaufen in den Grund 
gebohrt worden. Das gesunkt^ne Schiff hatte 
eine grosse Ladung von Silber- und Kupferbarren 
und andere werthvolle Artikel. 

Von Pernambuco ist die weitere Nachricht 
angelangt, dass eiu Tlieil der strikendeu Arbeiter 
der Alfandega die Arbeit wieder aufgenommen 
haben. Ob sie ihren rückständigen Lohn der 
letzten zwei Monate bekommen haben, meldet der 
Telegraph nicht. Dagegen wird berichtet, dass 
der Hr. Inspektor jener Alfandega die „Anstifier" 
der Arbeilseiustellung weggeschickt Íial)e, und 
dass der Dienst zwar ruhig und regelmässig, abei- 
etwas langsam, weitergeführt werde. 

„Etwas langsam", gilt als „regelmässig" in 
Brasilien, das ist gerade nichts Neues. Aber wer 
sind denn die „Anstifter"? Der Herr Inspektor 
hat sie unter den Arbeitern gefunden, wäh- 
rend sie doch eigentlich unter den R e g i e r u n gs- 
bea inten zu suchen sind, die den Arbeitern 
ihren knappen Lohn vorenthalten und die Gelder 
unterdessen für sich ausnutzen. Brasilien ist da- 
mit in den Rang der grossen europäischen „Kul- 
turstaaten" getreten, wo ja bekanntlich der Ar- 
beiter schon längst als rechtlos erklärt ist. 

Buenos Ayres hatte am 31. März eine Be- 
völkerung von 346,789 Seelen, und wird Rio de 
Janeiro wohl binnen Kurzem überflügelt haben. 
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fliegt 

IVaclisteliendos Gedicht von Hrn. Dr. Fr. 
Lange, zuer.st in der Täglichen Rniulschan" zu 
Berlin erschienen, ist ein poetisches Mahnwort in 
der so viele deutsche Gemüther bewegenden ko 
lonialen Frage von so markiger und gedanken- 
voller Form, dass wir trotz des beschränkten Rau- 
mes nicht umhin können, dasselbe unsern Lesern 
vollständig mitzutheilen : 

Mahnung an die Deutschen. 

Schau' nicht von Bord, Du treuer märk'scher 
Bauer, 

So ernstliaft fragend mir in's Angesicht 1 
Wohl stimmt mein Schmerz zu sorgenvoller Trauer, 
Und dennoch, Alter, wir versteh'n uns nicht 1 
So mancher Klüg're seine Strasse zieht. 
Dem mehr als Dir zu wissen wäre Pflic.ht 
Vom bitt'ren Weh, das mir im Herzen glüht. 
Wenn er in's fremde Land Euch scheiden sieht — 
Er gafft Euch an und fühlt es nicht 1 

Ich möchte, eh' die Ankerketten klirren. 
Noch einmal mahnend schütteln Deine Hand : 
„Bleib deutsch, wenn fremde Laute Dich um- 

schwirren. 
Der Sprache treu und treu dem alten Land 1 
Und Deinem Kind, das scheu sich an Dich schmiegt, 
Möcht' fester knüpfen ich das alte Band, 
Eh' mit dem Schiff ihr Sinn von danneu 
„Das Land, da Deine arme Mutter liegt, 
Vergiss es nicht — Dein Heimathland 1" 

liir würdet lächeln und der Mahnung wehren — 
Trennt von der Sonne sich das Abendroth ? 
Kann sich die Blume von der Wurzel kehren? — 
Ich weiss es doch : für uns nnn seid Ihr todt 1 
Dir wohl, dem Alten, Wetterfesten zwingt 
Den Heimathszauber weder Glück noch Noth ; 
Vor Deiner Hütte, wenn der Abend sinkt. 
Wirst Du ihm lauschen, bis zuletzt er klingt 
Als Engelsang zu Deinem Tod. 

Doch dieses Kind wird andern Tönen lauschen. 
Die neue Heimath macht sie stolz und frei: 
Der fremde Mann, dess' Worte sie berauschen. 
Nimmt Herz uiul Sinn, und Alles ist vorbei. 
Durch Träume ihres Glücks noch einmal weht 
Ganz still der deutsche Sang von Lieb' und Treu' — 
Doch wenn der Enkel Schaar Dein Grab umsteht. 
Dann flüstern englisch sie das Trostgebet ; 
Und deutscher Klang — vorbei, vorbei I 

Zur Reise geht's I Lebt wohl, Ihr deutscheu 
Wandrer, 

Der Himmel führe gnädig Euch zum Port I 
Leer ist der Platz — und morgen trägt ein andrer 
Schiffsriesenleib uns neue Brüder fort! — 
Deui stolzen Herzen wird die Klage schwer: 
0, Deutschland, Deutschland, bist Du nureiu Wort? 
Ein Schalten nur, au Kraft und Liebe leer? 
So viele Särge sandtest Du in's Meer 
Und sendest immer neue fort ? 

Warst Du es nicht, dess' siegreich Waffenwalteu 
Am Himmel statul wie rolhe Feuersglnth 
In dunkler Nacht? Ist nicht, den Schild zu halten, 
Dein Arm erstarkt ob allem deutschen Blut? 
Und so im Glänze Deiner Majestät, 
Mit diesem Blick, in dem die Herrschaft ruht, 
Magst Du's ertragen, dass er betteln geht. 
Zum Diener wird, wo fremde Flagge weht. 
Der edle Spross vou Deinem Blut? 

Wir wissen's wohl, auf eitel Rnhmesprahlen 
Hat nie Dein schliclit und strenger Sinn gezielt; 
Noch auf den Stolz, der, wie die Sonnenstrahlen 
An blanker Wehr, in Männeraugen spielt. — , 
Bleib schlicht und streng, doch übe Vaterschaft! 
Längst ist das Haus, das uns umschlossen hielt. 
Zu eng für unsre ausgewach.sene Kraft. 
Nun sei die Hand, die Neues uns errafft 
Und nicht der Stunde Glück verspielt I 

Pflanz auf die Fahne I Lass sie trotzig .stehen 
An blauer Flulh, im dunklen Waldgebiet! 
Die Völker werden sie V(j11 Ehrfurcht sehen, 
Und jedem rauschet sie ein tröstend Lied. 
Gerecliter Herrschaft Banner wird sie sein 
Dem W ilden, der zur Sitte .<ii(;h bemüht; 
Und angeflamuit von ihrer Farben Schein 
Prägt deutsche Mutter deutschem Kinde ein 
Der Heimath unvergänglich Lied I 

(„Kos. D. Ztg." entnommen) 

kussion scliloss mit Votirung der einfachen Tages- 
ordnung. 

— 9. Juni. Die grosse Pariser Prämie bei dem 
gestrigen Rennen von Longchamps ist von dem 
französ. Pferd „Little Duque" gewonnen worden. 

Kn ä«*o, 9. Juni. Nach einem heftigen Kampfe 
mit den regulären egyptischen Truppen, welche 
die Stadt Berber besetzt hielten, haben die Trup- 
pen des Mahdi dieselbe erobert. 

— Im preussischen Ageordnetenhause wurde 
bei namentlicher Abstimmung, mit 168 gegen 116 
Stimmen, ein Antrag Windthorst's für eine orga- 
nische Revision der politischen Kirchengesetze 
verworfen. 

êiite gffsíãríe iimeriknißck iínimiitg. 
Sie verlebten ein paar schreckliche Augenblicke 

während ihrer Trauung zu Petaluma und der Vor- 
gang zeigt, wie manchmal das kleinste Ereigniss 
den Schein einer aussarordentliciien Begebenheit 
annehmen kann. Die Trauungs-Geremonie schien 
in der That sich zu einer grossen Affaire zu ge- 
stalten. Es waren acht Brautjungfern anwesend 
und die Kirche zeigte sich „vom Parterre bis zur 
Gallerie gefüllt", wie ein dramatischer Dichter 
sagen würde. Aber als sie die ihnen während der 
Feierlichkeit bestimmten Plätze eingenommen iial- 
ten und der Bräutigam nach dem Ringe fiihlte, 
bemerkte er, dass er ihn nicht zur Hand hatte. 

Naciidem der Geistliche dem armen Tropfe eine 
Weile scharfe Blicke zugeworfen, entdeckte dieser, 
dass der magische Reif durch ein Loch in seiner 
Tasche geschlüpft war und sich bis in den Stiefel 
hinuntergearbeitet hatte. Er theilte dieses Ereig- 
nikS flüsternd seiner Braut mit, welche todten- 
bleich wnrde und sich nnr durch den Gedanken 
von einer Olinmacht abhalten Hess, dass dann ihr 
Atlasmieder aufgeschnitten und hierdurch zuGrunde 
gericlitet würde. 

Warum bringen Sie den Ring nicht zum Vor- 
schein ?" flüsterte der lange Bruder der Braut, 
und in der Furcht, dass dieser schleclite Mensch 
von Bräutigam die Absicht hätte, zuriickzutreten, 
fühlte er bereits nach seinem Revolver. 

Ich kann nicht; er ist in meinem Stiefel", er- 
klärte der Bräutigam, während er bis unter die 
Haare roth wnrde. 

„Ver.^nchen Sie, ihn auf irgend eine Art herauf- 
zuangeln . . . aber rasch," brummte der Geistliche j 
hinter seinem Buche. , ,! grossen Städten gearbeitet hatte und Maurerwerk- 

Ich wtlls versuchen, ächzte das Opfer W'J'l [feister ist, der andere war Hr, Jacob Hehl, wel- 
set/.te den Fns.s auf das Kanzelgitter, zog sein; als Zimmerwerkmeister be- 
Bein in dte Höhe lind begann krampfhaft mit dem Baukommission hatte sich nach 
Zeigefinger nach dem Ringe zu fischen. | Ueberleg-ung dahin entschlossen, dass die Fertig- 

der Kapelle, welche banptsâchlich Mau- 
I rer-, Stukkatur- und Cimentarbeit, tiiid nnr .-.ehr 

,, , , ,1 , •• 1 wenig Tiscihler-und Vfrsch windend kleine Zimmer- 
gen Versammlung mit Blitzesschnelle das Gerncht,;,^,.,,verlangt, dem Ersteren zn überweise. Die 
es sei soeben ein lelegramm eingetrotten, das\s der 
Bräutigam 

Ueber den in voriger Nummer d. Bl. unter Ein- 
gesandt gebrachten Artikel, betr. den Bau der 
Kapelle des akatholischen Friedhofs, geht uns di« 
nachstehende Berichtigung zn : 

Auf das Konkiirrenzausschreiben zur Uebernahme 
der Konstruktion der Kapelle auf dem akatholi- 
schen Friedhofe sind nicht, wie Einsender betonte, 
von fünf Deutschen niid einem Italiener Offerten 
eingegangen, sondern es sind uns durch den In- 
genienr sieben geschlossene, an die Administration 
des Kirchhofs gerichteteOfferten nberg<iben worden. 
Nach Efoffiiutig derselben war das Ergebniss fol- 
gendes : 5 Offerten von 4 Italienern und l Spa- 
nier, und eine von einem deutschen Binmeister 
waren zurückgelegt, und zwei als die billigsten, 
welche auf je 2:800S000 lauteten, in Betracht ge- 
zojjen worden. Der eine Konkurrent war ein Ita- 

weicher früher in Deutschland in mehreren 

Der Geistliche winkte dem Organisten, 
dieser znr Ansfülliing der Zeit ein Stück spiele, i 

Inzwischen verbreitete sich unter der andächti-' 

bereits vier lebeude Frauen im Osten 
habe 

__Ich . . . ich kann ihn nicht erreichen," stöhnt 
der halbverheirathete Manu iu Todesangst, „er 
will nicht heraufkommen." 

„Selzen Sie sich und ziehen Sie den Stiefel aus, 
Sie Esel," zischte die Mutter der Braut, während 
diese seufzte und die gepuderten Hände rang. 

Da nichts Anderes übrig blieb, setzte sieb der 
arme Dnlder auf den Fussboden und begann an 
seinem Stiefel, welcher natürlich neu und eng 
war, zu zerren, während bereits wieder ein neues 
Gerücht umlief, demzufolge der Bräutigam höllisch 
angetrunken sei und darauf bestehe, seine Hühner- 
augen zu schneiden. j 

Als der Stiefel endlich herunter und der Ring 
gefunden war, bemühte sich sein zerknirschter 
Träger, wenn auch ohne Erfolg, eiu thalergrosses 

Administration glaubt auf diese Weise ganz kor- 
rekt gehandelt, und durchaus nicht, wie Einsender 
meint, sich blamirt zn haben. Was dieser unter 
berechtigtem Vorzug versteht, kann hier bei einer 
internationalen Kapelle nicht Anwendung finden. 
Die Sammlung ist auch von vielen Nichtdeutschen 
bedeutend bedacht worden uiul schliesst selbst im 
Fall einer pekuniären Mehrbstheilignng von deut- 
scher Seite die freie Wahl und Entscheidung über 
zwei Offerten durch die Kommission nicht ans. 
In jedem Fall glaubt die Administration im Rechte 
zu sein, ihre Wahl so zn treffen, wie sie dieselbe 
für gut befindet, und kann deshalb von einer na- 
tionalen Bevorzugung keine Rede sein. 

S. Paulo, 9. Juni 1884. 
Die Administration. 

Bricfknütcn. 
ir empfingen durch Hrn. Fr. Krgr. von Hrn. 

Loch in der Ferse seines Strumpfes zu verbergen, Franc. Berling 123. 

EiaKTce. Santos, 9. Juni. Verkauft wurden 
ca. 23,000 Sack auf der Basis von 4j400. 

Der Markt schliesst fest. 
— Die Pauta semanal der Alfandega und Mesa 

de Rendas, vom 9. —13. Juni ist folgende: 
Algodão 520 rs. pr. Kilo, Café bom 401 rs., 

do. escolha 280 rs., Conros seccos 450 rs., do. sal- 
gados 300 rs.. Fumo bom 700 rs., do. escolha 400 
rs. pr. Kilo, Esteiras 403 das Hundert. 

Conrs in Rio, 8. Juni. Loidon 20 d. Bank- 
Paris 476 reis, Hamburg — reis. 1 Pfd.St. 12$080. 

Lcbcnsmillclprcise vou S. Paulo (Gestern). 

worauf der dieses Loch bemerkende Geistliche Hm. B. M. Anbei den gewünschten „Guia". 
grimmig äusserte : ' 

„Wie es scheint, war es die höchste Zeit, dass 
Sie sich verhtfiratheten, mein junger Freund." j 

Die Ceremonie nahm hierauf ihren Fortgang, 
während der Biäutigam, auf einem Beine stehend, 
seinen Fuss unter den Schössen seines Frackes zu 
verbergen suchte, von Zeit zu Zeit mit einem 
Fluche murmelnd : „Es wird gestopft werden !" 

Artikel 

i\eii(',slc i\i»('liri(',lileii. 
Liondoii, 6. Juni. Die zwischen England und 

den atiilern europäischen Mächten angeknüpften' 
Unterhandlungen zur Regelung der egyptischen 
Angelefrenbeiten mittel.st einer internationalen 
Konferenz nehmen einen sehr langsamen Fortgang, 
tiotzdem hofft man auf ein glückliches Resultat. 

Mau vor."iiciiert in gut unterrichteten Kreisen, 
dass die engl. Regierung von ihrem früheren Ent- 
schlnss, neue Verstärkungen nach dem Sudan zu 
schicken, wieder abgekommen ist. 

l'ariM, 7. Juni. Die französ. Regierung hat 
nun auch mit der Regierung von Annam einen 
Friedensvertrag abgeschlossen, in Uebereinstim- 
mnng mit demjenigen, welcher mit China stipu- 
lirt worden ist. 

Cliiciigo, 7. Juni. Eine hier versammelte 
republikanische Convention hat Hrn. Blaine für 
die bevorstehenden Wahlen als Kandidat für den 
Präsidentenstnhl der Ver. Staaten bestimmt. 

Aloiiicvideo, 8. Juni. Der chilenische Senat 
hat in dritter Diskussion das Gesetz betr. die Ein- 
führung von Civilstandsregistern genehmigt. 

l*arÍM, 8. Juni. In der Deputirtenkammer 
wurde an die Regierung eine Interpellation ge- 
richtet über ihre Politik in Bezug auf Corsica. 
Die Debatten, an denen sich viele Deputirten be- 
theiligten, waren lang und sehr hitzig. Die Dis- 

Speck 
Reis 
Kartoffeln 
Mandiocamehl 
Maismehl 
Bohnen 
Mais 
Stärkemehl 
Hühner 
Spanferkel 
Käse 
Eier 

Preise 

7á500 8— 
83000—83500 
43000 3— 
33200—33400 
33000 3— 
33800—43400 
13800—23000 
73000 S— 

3500— 3640 
33500 3— 
13200 3- 
3520— 3600 

per 

15 Kil. 
50Litr. 

» » 
Stück 

Dutzd. 

In SANTOS erwartete Dampfer: 
Rio Pardo, von Rio, d. 12. 
America, von Rio, d. 13. 
Frankfurt, vom Laplata, d. 15. 
Aymoré, vou den Südhäfen, d. 16. 

Abgehende Damj)fer : 
Nach Hamburg: Bahia, d. 17. — Buenos 

Ayres, d. 24. 
Rio Pardo, am 12. d. nach folg. Südhäfen : 

Paranagná, Antonina, Santa Catharina, Rio 
Grande, Pelotas, Porto Alegre und Montevideo. 

Lord Collingwood, nach Havre, d. 14. 
America, nach Rio, d. 15. 

Deutscher Miiitäi'-Verein. 
Donnerstag den 12. Juni, Abends 7'/i Uhr 

Äusserordentliclier General - Appell. 
Das Erscheinen sämmtlicher Kameraden ist er- 

wünscht. Ilor Voi*.*itand. 
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Deutsche Schule. 

^tifiBcrardcnílicí^ (it^ncralufvjntmmímig 
Sioiiiitag «len 15. Jiiiii, Voriu. JLl Ulir 

im Schiillokale. 
Zweck der Bernfiing; ist: 
Voileg-iing' und resp. Beratlnin^ der neu revi- 

dirten Sialiiten, welclie von der liierzu ernannten 
Kommission dem Verwaltungsrath übermittelt 
wurden. 

São Paulo, den 3. Juni 1884. 
Im Auftrage des Verwaltungsraths ; 

Dar Sekretär, C. B>. Rath. 

Ein «Iciitsciaci* Eli*. pliil. sucht eineStellung 
als Hauslehrer. Gell. Offerten erbittet inau 
durch die Exped. d. Bl. 

Ei» (leutiHclier Gsirtnor, auch der fran- 
zösischen Sprache mächtig, sucht eine Stelle in 
liiesiger Stadt oder auf einer Fazenda. 

Näheres durch die Exped. d. Bl. 

Deiitsclie Setuiie. 
Da mit dem 1. Juli ein neues Semester beginnt, 

so werden von heute an Anmeldiingeu von Kin- 
dern, welche liie deutsche Schute besuchen sollen, 
1>Í!N «licNO« Sloiisit.« durch den Herrn 
Oberlehrer Ferd. Böschenstein entgegengenommen. 

S. Paulo. 6. Juni 1884. 
Im Auftrage des Verwaltungsraths : 

Der Sekretär, C. I>. Uath. 

Verein „Zum Guten Abend". 
Sonnabend den 14. Juni 1884 

Stiftungs - Bali 

im Theatro Provisorio. Einladungskarten sind beim 
Vorstand in Empfang zu nehmen. 

Um rege Belheiliguug bittet 
l>ei> Vorstand. 

Deutsche Seliule in Rio Glaro, 
Den verehrten Familienvätern thoilen wir mit, 

dass mit dem 1. Jmü Aufnahme neuer Schüler 
stattfinden wird, und bitten wir deshalb diejeni- 
gen, welche ihre Kinder zu senden gedenken, dies 
gleich beim Beginne des Monats zu thuu, damit 
der Unterricht keinerlei Unterbrechung erleide. 

Rio Claro, 9. Juni 1884. 
Pastor J. ZSiik.. 

n Ii wird eine deiiiwcko Frau, welche 

vi6SilCilu 'soeben und die Haushaltung besorgen 
kann. Näheres bei Peter Nelson, 

Rua do Senator Feijó N. 29. i 

1M1ÍI Ml ffllli 
Moch nie dagewesen ! 

Billigster Matratzenmacher und Tapezierer! 

3. JiesHcIrtng 
Travesna do Rosário H'. 8, Si. Paulo 

übernimmt alle in dieses Fach einschlagenden 
Arbeiten, als: Aufertigung von Marquisen, Gar- 
dinen , Rouleaux etc. , Legen von Teppichen, 

Esteiras, Oleados für Zimmer und Treppen. 

Neu angekommenes Sortiment des beliebten 

VÂNITY FAIR TABÂK 
Alleiniger Agent für die Provinz 

Otto Scliloenbaeli. 

Dr. MATHUS LUX 

pruct. Arzt, Operateur und Augenarzt, 
besonders erfahren und geübt bei Kinder- 
kranii.liciten, hat seine Wohnung- und 
Consultorium Rua do Ouvidor 1%. 418. 

Sprechstunden von Morgens 10—12 Uhr 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 

Für Unbemittelte gratis. 

Kaiserlich Deutsche Post. 

Der Postdanipfer 

Kapitän Poschmann 
gellt am 17. Juni über Rio, Bahia und Lissabon 

nach n Jk II BURG. 

Der Postdampfer 

BUENOS AYR ES 
Kapitän Mahlmann 

geht am 24. Juni über Rio etc. nach Hamburg. 

Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

EDWARD JOHNSTON & C. 
Rua de Santo Antonio 42, SANTOS. 

Rua 8. Bento 

N. 49 

SE[a®ílWâÂlfi!S!íll! 

Rua S. Bento 

N. 49 

Esquina do Becco da Lapa 

gegen baar: 

Kinderstiefclettcn (Borzeguin.s), v. Chagrin, 
1$500, 2S000. 

do. mit Holzsohle, 23000. 
do. mit Schutzblech an d. Spitzen, 35. 

K.inder-llalh.<«tierein, Unraque, mis Schleifen- 
garnitur, 35, 3$õ00. 

do. vou engl. Schat'leder, 53000. 
Ii.3n«luiv<iít!efelii, Duraqiie, mit Knöpfen, 53000. 
l4iiiiior.«icliitiie à fantai.sie. 33500, 43000. 
diineiias de tapete, für Kinder, 13, 13200, 13300. 

do. do. für Herreu und Damen, y, 
13500, 13800. 

do. de Charlotte, für Herren und Damen, 
IS500, 23000, 23500. 

do. de liga, französ. Fabrikat, für Herren 
und Damen 13500. 

do. do. von Lissabon, für Herren u. 
Damen, 23000. 

do. Orientaes Jolly, für Herren u. Damen, 
23—23500. 

Ausser den angeführten Artikeln haben wir ein reichhaltiges Sortiment von Stiefeln und 
Scliulien von Schafleder, in schwarz und bronzirt, i\ Luiz XV., für Damen ; moderne Stietelchen 
für Mäiichen und Knaben ; Stiefeln nach neuestem Geschmack für junge Damen ; Cliinelia.*« von 
allen Sorten, für Herren, Damen nnd Kinder; IBerrenstiefcin von rnss. Leder; wa.sserdichte 
(■ninaMelien, Cavoiirs nnd l'onelios; llülasen von Borracha; französ. lloizsciiiilie; 
Tíii^eheíi zum Umhängen etc. etc. Der knappgemessene Raum gestattet uns hier eine ausführ- 
liche Pieisaiigabe der letztgenannten Artikel nicht; doch dürfte wohl schon ans Obigem zu ersehen 
sein, dass wir Alles zum billigsten Preise verkaufen, um jedweder Konkurrenz zu begegnen. 

Esquina do Becco da Lapa 
V e r i& a 11 r nur 

Herren-Stiefeletten, von Glanzleder, 63000. 
do. von Cordnan, mit Schäften von Du- 

raque. 73000. 
do. von Kalbleder, in verschiedenen 

Sorten, 53—83000. 
Ilerrwn-Scluiiie, von Cordnan. 33500. 

do. von Ca novas, 33, 3&500. 
líanieiistiefeln von feinem Si^baflnder 63—83. 
Halbstiefeln, Duraque, mit Sdileifengarnitur, 

für Damen, beste Qual., 43, 43500. 
Stiefeletten, Dnraque, einfach, beste Qualität, 

f. Damen, 33500. 
Halbstiefeln f. Damen, weisser Setim. 83—103- 

do. do. Dnraque 43, 43500. 
Daiuen-Sehulie, Schafleder, nach modernstem 

Geschmack, 53—73000. 
do. Dnraque,Setim, mit 2Schleifen, 53. 
do. Cbagrin, zum Schnüren, 43000. 
do. Marroquin, mit Schleifen, 33500. 

Üinderscliulie, mit Agraffe, 13, 133500—23. 

ßua do Hospício N. 408, Rio de Janeiro 
empfiehlt nachstehende gute Bücher; 

Neumann, DerFührer des Technikers zu den wich- 
tigsten Resultaten der Mathematik, Mechanik, Ma- 
schinentechnik u. Technologie, geb. 63.— Pollitzer, 
Der praktische Ingenieur nnd Baumeister, 2 Bände, 
geb. 123.—Zeller, Der Bauführer : ein Lehrbuch für 
Alle, die mit Bauausführungen zu thuu haben, geb. 
63-—Schlieben's vollst. Hand- u. Lehebuch der Feld- 
messkunst : zum Selbstunterricht bearb. v. Montag, 
8. Aufl. 73500.—Behse, Der Bau massiver Treppen ; 
Anleitung, 13500. — Berndl, Der Asche- und Erd- 
stampfbau : Erfahrungen über Nutzen und Anwen- 
dung, 13200. — Ernst, P., Der Bautischler, 13500. 
— Fink, F., Der Tüncher, Stnbenmaler, Stukkator 
u. Gipser, mit 226 Abbildg. 43. — Aug. Graf, Die 
moderne Bautischlerei für Tischler u. Zimmerleute, 
9. .Aufl., mit Atlas, 93-—Stöckels Bau-, Kunst- upd 
Möbelschreiner: ein Ratbgeber n. Rezeptbuch über 
alles Nützliche u. Wissenswerthe in der Tiscbler- 
kunst, 7. Aufl., v. A. Gräf, mit Atlas, 93.—A. Gräf, 
Der Möbeltischler für d. biirgerl.Wohnhaus in allen 
seinen Räumen : Vorlagen zu Möbeln, 93. — Behse, 

^Dr., Die prakt. Arbeiten u. Baukonstruktionen des 
1 Zimmermanns, 7. Aufl. mit Atlas, 83-— Martins u. 
Spitzbarlh, Die Kunst des Drechslers in ihrem gan- 
zen Umfange, 7. Aufl. mit Atlas, 83- — Behse, Dr., 
Die prakt. Arbeiten u. Bankonstruktionen des Mau- 
rers und Steinhauers in allen ihren Theilen, 5. Aufl. 
mit Atlas 93.—Lehner, Sigmund, Die Kitte u. Klebe- 
mittel, 13500.—Pöppinghausen, Lehrbuch d. Lackir- 
kiinst, Firniss- und Lackfirnissfabrikation, 9. Aufl., 
33500.— Hagdorn, Der gründlich lehrende Anstrei- 
cher, Zimraermaler und Tüncher, 4. Aufl., 33.— 
.4. Gräf, Der Drechsler der Neuzeit: Musterblätter 
der modernsten Drechslerarbeiten, 2 Theile, 83. — 
Reineck, Theod., Vorlegeblätter für Finnenschreiber, 
2. Aufl. 73500.— Liidicke, A., Prakt. Handbuch für 
Kunst-, Bau- und Maschinenschlosser, Geldschrank- 
fabrikanten u. Kleinmechaniker, mit Atlas, 93. — 
Friedmann, P., Die Arbeiten des Schlossers, mit 576 
Abbildg. 93-— Neumann, Fr., Die stationären und 
lokomobilen Dampfmaschinen nnd Dampfkessel, 
2. Aufl., mit Atlas 53. — Neumann, Fr., Hydrauli- 
scheMotoren, Turbinen, Wasserrädwr, Wassersäuleu- 
maschinen : Bau u. Anlage, mit Atlas, 73500. — 
König, Fr., Die Pumpen-Darstellung, Konstruktion, 
Wirkungsweise, 43-—Abbass, Handbuch der Metall- 
giösserei, mit Atlas, 63500.—Abbass, Handbuch der 
gesammten Metall waarenfabrikation, in 2 Theilen 
mit 2 Atlanten, 123. — Meyer, J., Die Grundlehren 
der Uhrmacherkunst, 2.Anfl. 13500. — Niess, B., Die 
Baumwolleuspinnerei iu allen ihren Theilen, mit 
Atlas, 123.— Rausch, W., Theoretisch-praki. Hand- 
buch f. Wagenfabrikanten, 2. Aufl., mit Atlas 83. 
— Rausch, ir., Handbuch für Stellmacher nnd Ver- 
fertiger von Industrie- und Arbeitswagen, mit Atlas 
73. —Schlüter u. Rausch, Vollständ. Handbuch fiir 
Riemer und Sattler, 8. Aufl., mit Atlas, 73500. — 
Lichtenberg's Handbuch d. Seifenfabrikation, 3. Aufl. 
33500.—Schedel's Destillirkunst und Fabrikation der 
Liqueurp, Aquavite, Cremes, Branntweine; neu be- 
arbeitet von Dr.Granger u. Myrincka,43.— Cnyrim, 
A., Das Bäckergewerbe der Neuzeit, 4. Aufl., mit 
Alias, 43. — Eupel's illustrirter Conditor, 10. Aufl. 
V. Cnyrim, initAtlas, 43500.— Siegmann u. Cnyrim, 
Der Pfefferkuchenbäcker nnd Lebküchler, 13- — 
Lohmanns Wassern.ahlmühlenbau ; Eiurichtnug 
kleiner Getreiilemüblen. 3. Aufl. v. Krüdener, mit 
Atlas 63.— Müller, G. A., Der Landmann als Thier- 
arzt, 6. Aufl.. geb. 53.—Verardi, M., List über List, 
oder wie fängt man Füchse, Mause n. andere schäd- 
liche Sängethiere, Vögel, Fische nnd Reptilien, 
5. Aufl. 23.— Dr.Lucas, Die Lehre votn Baumschnitt, 
3. Aufl. 43.—Kirsten,Gottlieb, Anweisung zur Bienen- 
zucht, 23500. — llannemann. F., Katechismus des 
Hopfen banes, mit Abbild gii. 600 is.—Noethlichs,.!. L., 
Die Korbweiden ; Kultur oder Anlage iinÜ Unter- 
hallung der Korbweidenpflanznngen in den Niede- 
rungen, 13200.—L. V. Wagner, Milch, Butter- und 
Käsefabrikation, mit 145 Abbildg. 93-— Jäger, //., 
Der Hausgarten : mit 35 Gai tenplänen und vielen 
lithogr. Tafeln in Farbendruck, 2. Aufl., 73- 

Das l'orto nach dem Innern wird stets extra be- 
rechnet. 

Häringe, Pöklinge, geräuch. Lachs 

aus der Fabrik von Poppe tS: Hallei* in Rio 
de Janeiro, Niederlage und alleinige Agentur für 
die Provinz S. Paulo bei 

C)ito ScMocnlracit. 

MARTINS PONTES & LOBO. 

2 tficlitlgc Kupfersckmiede, 
in Mlascliinenselilosser, ein Uisen- um ein Mlascliinenselilosser, ein Brisen- uml 

lletallgiesser finden beständige Beschäftigung 
bei JOÃO ARBENZ, Rua d'Estacäo 22, S. Paulo. 

Druck nnd Verlag von G. Trebitz. 


